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Nachdem die Existenzphilosophie AnsatShat,
haben dessen Entfaltung auch Jaspers und Kierkegaard wichtige Beiträge

jefern. Und WI1Ie sıch die ungeläuterte Fxistenzphilosophie Kierkegaard
mıt gebrochenen Christentum ZU Kxistenztheologie verband kann
die geläuterte Existenzphilosophie mıt dem ungebrochenen Christentum
sammengehen. Ein weithin gelungenes Beispiel dafür bietet der metaphysisch-
relig1öse Existenzialismus des Franzosen Marcel.

Von dem, W äas sıch Exis?;‘enzphilosophie und Christentum ge
as haben, se1ıl J1er u  bg el entscheidendes Moment angedeutet Auf ihrem
Weg VO dem noch unbestimmten Sein Gott wird die Kxistenzphilosophie
VOoO Christentum wieder die Ausrichtung ihres Vollzugs auf den Ge-
halt klaren, erfüllten Gottesbildes empfangen Auch wırd erst VO

christlichen G(lauben her das Menschenbhild des Nichts und der Angst all
seiNnen Hintergründen sıchtbar: namentlich IMUuUusSssen die Sunde (die schon be1
Kierkegaard mitspricht) un!: die Gnade ihrer Bedeutung gewürdigt Wer-
den. Umgekehrt vermas die Existenzphilosophie das Christentum insofern
711 befruchten, als 516 wieder Z U wahrhaft existenziellen Vollzug
sSC1IiHEeETr unendlich reichen Gehalte anregt damıit e6s iıcht der Erstarrung VeOeT-

fallt un chwinden des lebendigen Gottesbewußtseins och eılıtier oder
VO dem Nihilismus die Wege bereitet

Gerade dem bis den tiefsten Wurzeln menschlichen Eixistierens VOTLI -

dringenden Bund zwıschen Existenzphilosophie un Christentum liegt für die
gegenwartlıge geschichtliche Stunde C1INLC entscheidende Kraft Ur Überwin-
dung des Nihilismus.

oskau, das „Dritte Rom  44
Von DE

Der alte Traum vo Moskau als dem „Dritten Rom’””, das Stelle des
zweıten, VOo den Ungläubigen eroberten, der Kaiserstadt < Bosporus,
das Erbe des der aresle verfallenen ersien Roms für un CW1S
ireten soll dieser Traum, der schon Jahrhundert die Gemüter der
Russen bewegte, ist heute noch icht ausgetiraumt Gerade Nseren Tagen,
da die russische Kirche gew1ssermaßen aus den Katakomben emporgestiegen
un fast möchte 02 A  g Staatskirche geworden ist, werden diese alten
Wunschträume wieder lebendig. Die Achthundertjahrfeier der Stadt Moskau
yab Anlaß Zı rückschauenden und vorwärtsblicekenden Betrachtungen
diesem Sinn.

Moskau wird heute SCDT1ESCH als das Zentrum der Orthodoxie. Diese aber
ıst öokumenisch weltumspannend;: un Som1 ıst Moskau als Mittelpunkt der
ökumenischen Kirche selbst ökumenisch

In der Januarnummer 1947 der Moskauer Patriarchalzeitschrift erschien ein Artikel des
Erzpriesters Charjusov ıunfer dem Titel „Moska Hier wird Moskau gefeiert als der
Hort der reinen Orthodoxie, der zwischen dem despotischen Katholizismus und dem Nar
chischen Protestantismus die rechte Mitte halte 99-  €l allen Slaven un beiı allen Völkern,
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hte Zu-die die Freiheit lieben, ruft der Gedanke an Mos die nste
kunftshoffnungen wach.  6 Moskau wWar Stets die Oase, der alle hifistieben, die ursit

nach dem lebenspendenden Wasser der Orthodoxie haben: die Kussen, die Glavenvölker
un überhaupt alle Orthodoxen ( 25/26) In der Septembernummer des Jahres 1946
schreibt Erzbischof Antonius Marzenko über eine Eindrücke bei der Rückkehr Ins V ater-
land. Die orthodoxe russische Kirche übt nach ihm eINne weltweite historische Sendung A
näamlich die L1r orthodoxe Welt und alle slavischen Völker unter einer nationalkirch-
lichen Losung zZzu einigen 96) Im Oktober 1946 erschien eın  e Artikel des Erzpriesters
Kovalevski] unter dem Titel: 99  1€ Okumenizität der Orthodoxie und die russische ortho-
doxe Kirche‘®‘. Hier führt der Verfasser aus:;: Für die universale Orthodoxie seien heute
die TeNzeEN der Sow jetunion Zzu CNS, wıe  _ ehedem die Kirche nicht auf die TeENzZeEN des
Römerreiches beschränkt werden konnte 48) Er schreibt dann weiter: „Die Ortho-
doxie ist nıcht ine östliche Form des Christentums, einer von den Iypen christlicher
Frömmigkeit. Sie hat vielmehr ökumenische Bedeutung. W enn die Kirche sich e  zeitweil  18  I]
auf die TeENzZeEN des Ostens beschränken mußte, sSo bedeutet das nicht, daß dies ihrer Na-
iur entspricht, Ihre allumfassende Liebe schließt den SanzZcn Erdkreis eIn. Ihr übernatür-

lichgr Geist ist seiner Natur nach nicht auf irdische. TeENzZEN beschränkt“ 0)

Die Orthodoxie ll also ökumenisch sein. Darumx kommt auch Mstau
als ihrem Mittelpunkt ökumenischer Charakter

Der Erzpriester Kovalevskij schreibt In dem angeführten Aufsatz: „N.oéh niemals hat
die orthodoxe Kirche In der Person ihrer Moskauer Vorsteher miıt solcher Kraft aus
übervollem Herzen ihre allumfassende, universale, ökumenische Liebe bekundet W1e heute‘‘

45) Bei der Bischofsversammlung In Paris 1945 erklärte einer der Redner:
„Van kann S  ‘9 daß der Patriarchenthron VO:  I] Moskau ökumenisch wird,. Es ist heute

der Zeit, daß- der ökumenische "Thron nicht mehr VO:  — einem türkischen Untertan be-
SeLiz sel  . (Handschriftl. Protokall 3 Der Metropolit ‘ Seraphim vVon Paris zıtıerte In
einem Hirtenbrietf einen Ausspruch des bulgarischen Exarchen bei dessen Besuch In Mos-
kau 99-  1e€e russische Kirche ist nicht ur autokephal, sondern s1e ist Okumenisc .. („Kus-
sische Neuigkeiten“, Paris Der Metropolit Nikolaus VOo  = Krutitsy hielt
bei Gelegenheit des Jahrestages der Inthronisation des Patriarchen Februar 1946
eıne Rede, In der erklärte, die orthodoxen slavischen Kirchen betrachteten heute den
Patriarchen von Moskau und ganz Rußland als das Haupt der ganzen orthodoxen sla-‘
vischen Welt (Patr. Ztschr. ebr. 1946, 9J) Dem entspricht C wenn Vor kurzem der
Vorschlag gemacht wurde, das OÖOkumenische Patriarchat von Konstantinopel nach Mos-
kau Zzu verlegen. Das geschah durch den Erzpriester Ikonomov 1m Blatt der bulgarischen
Klerus-Union „Naroden Pastir®® (10 Da die türkische Regierung dem Öku-
menischen Patriarchat nıcht die nötige Freiheit einräume, musse diese5 ‘ ın Moskau, der
Hauptstadt des größten orthodoxen Landes, seinen ıtz nehmen.

Moskau ll sor_nif als das „Dritte Rom  e das Erbe des PALTE ZUr Betieq-
tungglosigkeit verurteilten zweıten Rom

Dieser Gedanke ırd heute öfters von puésiscben Kirchenmännern ausgesprochen. In
dem schon zıtierten Aufsatz des Erzbischofs Antonius heißt es: „Moskau ist das dritte
Rom, ist  — das Symbol der weltweiten Idee der Sammlung 815 Gegengewicht das
Papsittum mit seinem Streben nach geistiger Autokratie . —] und seinen wahnsinnigen
raäumen der Weltherrschaft“ . . „Vioskau ist das Dritte Rom und ein viertes WIT'!
nicht geben, wIie unsere Vorfahren zur Zeit Iwans I1L1 gesagt haben‘“‘ ep '19146', 56)

Der Patriarch VOo Moskau wird dementsprechend als der Nachfolger des
hi Pet;us bezeichnet.

In seinem Aufsatz über das 1m Jahre 1947 In Moskau erschienene Buch „Der Petriarch
Sergius und Sein geistliches Erbe® wird VO|  —] diesem Patriarchen gesagl, sel „der
wahre Hirt, der oberste Hierarch, dem Christus WI1e  d eınst Petrus die Herde der Schafe
und der Lämmer anvertraut hat‘‘ (P.Z 1947, Nr.9
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dee aben heute ı Moskau ıcht etiwa bloß platonischen Charak-
ter Man arbeitet mıt allen Mitteln ihrer Verwirklichung. Die TSie Vor
a  Bung dafür 151 die Einigung der russischen Kirche selbst un die Ge
WINNUNS der russischen Emigranten. Denn der Sınn der Emigration ıst nach
der heutigen Auffassung Moskaus, ‚„der VWelt die Orthodoxie bringen un!:

ökumenischem Geist den orthodoxen Gedanken predigen” 1946
Nr 50) Das aber werden die Auslandsrussen Sinne Moskaus Nnu  —.

annn Lun, wWenn S16 dem Moskauer Patriarchen unterstehen.
Das Schisma der Neuerer der russischen Kirche 1st heute wenıgstens

offiziell praktisch beseitigt. VWie stark die Opposition der konservativen FEle
mentie _  x den sowjetfreundlichen Patriarchen Rußland ıst aßt sıch
schwer a  I]  ©  ° Um dieWiedervereinigung der Emigranten erreichen, wWwWUur-

enı den lezten Jahren große Anstrengungen gemacht un bedeutende Er
folge’ die freilich ın der legten eıt 711 größten eıl wieder
nichte geworden sınd.

Die FKmigranten der russischen Einflußzone i Deutschland, Österreich. der
Ischechoslowakei und ı Fernen Osten mußten sich naturlich dem Patriarchen
unterwerten. ber auch konnte Moskau zunaäachst erhebliche Erfolge
buchen Die diege‘ der Roten Armee weckten bei vielen Auslandsrussen das
vaterländische Gefühl un! verschafften den Sowjets und damıiıt auch der VOo

ıhnen proteglerten Kirche auch bishererbitterten Gegnern ıcht I]
Sympathie. 1€e Pariser Emigranten unter dem Metropoliten Kulogius un:!
dem früher scharf sowjetfeindlichen Erzbischof Seraphim vereınıglilen sıch

September 1945 mıiıt Moskau.Der bedeutendste Erfolg wWwar jedoch, daß die
sehr zahlreiche russische Kirche Nord-Amerika November 1946 den
Patriarchen VvVOo Moskau als ihr geistliches Oberhaupt anerkannte.

Die Erfolge Paris und Amerika en allerdings u  P VO kurzer
Dauer. Nach dem Tode des Metropnoliten Kulog1ius August 1946 löste die
Mehrheit der Pariser Emigranten unier Erzbischof Wladimir die Beziehungen

Moskau. In Amerika brachten die 191 Jahre 1947 durch den Metropoliten
Gregor VO Leningrad geführten Verhandlungen Stelle der ‚erhofften
Kıinigung den offenen ruch Der Metropolit der russischen Kirchei Amerika,
Theophilus, wurde VOoml Patriarchen Abbruch der Beziehungen ZU

utterkirche VOT e1.  >bischöfliches Gericht zitiert. Theophilus seinerseıts greift
die russische Patriarchatskirche als Werkzeug der kommunistischen Politik
aufs heftigste (Der russische Gedanke, Paris 19438 Die heute in

München residierende Synode der russischen Kirche Ausland die scharf
antisowjetisch eingestellt 15%, scheint iMmMer mehr AIl Boden CH.

Doch die Gewinnung der russischen Emigranten, 1€ nıu  a sechr unvoll-
kommen gelang, 1ist 11 den Augen der Moskauer Hierarchen 10838 e1inl Schritt
auf dem Weg viel weıter gesteckten Ziel nämlich Z7u Hegemonie
ber alle orthodoxen Kirchen überhaupt. Es handelt sich dabei ohl ıcht
darum, die anderen autokephalen Kirchen formellen Anschluß
Moskau bewegen, w as der orthodoxen Tradition sehr widersprechen
würde. ber 4 will .eine faktische Hegemonie Moskaus erreichen. In dem
bereits angeführten Buch ber den Patriarchen Sergius heißt e6s: „Wenn ma  s

VOo der Führerschaft der russischen Kirche spricht, bedeutet das iıcht
Unterjochung der elawischen Kirchen untier die ältere Schwester, sondern
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Freundschaft gleichberechtigter und politisch selbständiger Völker dem
Banner der Orthodoxie“ S 347) Wenn dieserPlan gelingt, annn dürften die
Balkankirchen wohl ı demselben Maße selbständig bleiben, wW1e 1e€ Balkan:-
voölker heute politisch selbständig sınd.

Welches sıind in die Methoden, die anwendet diesem Ziel
gelangen, un: welches die Erfolge?

ber die Methoden spricht sıiıch der Metropolit Nikolaus vVvon Krutitsy I8

sSECeINeET Jahrestag der Inthronisation des Patriarchen Februar 1946
gehaltenen Ansprache sehr offen aus. Er nen jer: die FEinladung der Ver-
Lreier aller orthodoxen Kirchen ZU Konzıil nach Moskau 1945 die Aus-
landreisen des Patriarchen und anderer Hierarchen, die persönlichen Zu-
sammenkünfte und den brieflichen Verkehr mıt den Vertretern der Balkan-
Kirchen Februar 1946

Das Konzil VO  ; Moskau Januar/Februar 1945 WAar der Versuch
alle orthodoxen Kiırchen Moskau als Mittelpunkt Z scharen. Die Patriar-
chen Vo Alexandrien, Antiochien un Georgien kamen persönlich Die
übrigen Patriarchen schickten Vertreter 1Ile bedeutenden orthodoxen Kir-
chen mıt Ausnahme der bulgarischen, die damals noch als schismatisch galt

auf dem Konzil vertitreten VWie sehr durch dieses Ereignis der öku-
menische Charakter der Orthodoxie Moskaus Führung Erscheinung
Lratl, wurde damals un auch spater gebührend unterstrichen

Im Bericht INn der Patriarchalzeitschrift heißt beispielsweise: „Dieses Konzil sprengt
den Rahmen Lokalkonzils. Durch Ne Zusammensetzung nähert ich dem Iyp
der ökumenischen Konzilien der orthodoxen Kirche“® 9 Nr. 32) uch später
WIT die Bedeutung des Konzils INer betont, z. B in dem bereits erwähnten Artikel
des Erzpriesters Kovalevskij. FKr vergleicht das Moskauer Konzil mit dem zweiıten öku-
menischen Konzil, das 381 in Konstantinopel tagte. W ie dieses den Arianismus
Stellung nahm, der die Trinität leugnete, habe die Moskauer Synode den Phyletismus
der Nationalismus, der die Kirche zerstört, verworfen. Das Konzil beseitigte näamlich das
Schisma der bulgarischen Kirche, das seıinen geschichtlichen Grund ben 1 Phyletismushatte 1946, Nr. 10, 91)

Was die Reisen russischer Hierarchen 1Ns Ausland angeht, mas e1ine
kurze chronikartige Zusammenstellung ZCISCNH, wWwWI1e€e weıt die Ziele der Ex
pansıonspolitik der russischen Patriarchatskirche SIN  d Der Patriarch
Alexius besuchte Mai/Juni 1945 Syrien, Palästina un Ägypten Im Sep-
tember/Oktober des gleichen Jahres fuhr Metropolit Gregor VOoO Leningrad
nach Finnland Der Patriarch S1155 fast gleichzeit1ig IM Oktober nach Georgien.
Zur selben eıt weilte Erzbischof Photius VO rel und Briansk Österreich
un der ITschechoslewakei. Im Februar 1946 S1105 eiNne Delegation m1L Bischof
Sergius Von Kirovograd der Splge nach Belgrad Im Mai/Juni des gJei-
chen Jahres reiste der Patriarch selbst nach Bulgarien. Im Juni 115 der
Chef des Sowjets für die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche, Georg
Karpov, nach Prag. Im November bereiste Gregor VO Leningrad den Vor-
deren ÖOrient, Syrien, Palästina un Ägypten. Im Dezember SIn Nikolaus
VOo  e Krutitsy als offizieller Delegat ZU panslavischen Kongreß nach Belgrad.
Im Jahre 1947 weilte Gregor VO Leningrad längere eıt 11 Nordamerika.
Im Sommer 1947 besucht der Patrıarch KRumänien. Von al] diesen Reisen
erichtete die Patriarchatszeitschrift ausführlich Es geht aus diesen Berichten
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klar hervor, was ihr Ziel War namlich die orthodoxen Kirchen Moskaus
Führung VCTrCIN1ISCH.,

®o erklärte z. B der Patriarch Alexius bei Besuch 1ıin Rumänien: „Heute 1st
orthodoxe Front ine Notwendigkeit, die Gestalt annehmen IMu|en  Moskau, das „Dntte Rom“  klar hervor, was 1hr Zual war: nämlich die orthodoxen K1rchen unter Moskaus  Führung zu vereinigen.  So erklärte z.B. der Patriarch Alexius bei seinem Besuch in Rumänien: „Heute ist eine  orthodoxe Front eine Notwendigkeit, die Gestalt annehmen muß ... Statt der vielen orien-  talischen Kirchen werden wir eine ökumenische orthodoxe Kirche haben, geeint und  Jlebendig‘“, natürlich unter Führung Moskaus (Serv. oec. de pr. et d’inf. 25/27 VI 1947)  Von den Besuchen ausländischer Hierarchen in Moskau, die demselben  Ziele dienen sollen, berichtet gleichfalls die Patriarchatszeitschrift. Im Juni  1945 kam der Exarch von Bulgarien, Stephan, nach Moskau. Im Januar 1946  fand sich dort eine tschechische Delegation ein. Der Patriarch von Rumänien  machte seine Reise „ad limina‘“ im Oktober 1946. Ob der Patriarch Gabriel  vor seiner Rückkehr nach Belgrad im November 1946 in Moskau war, steht  nicht fest.  Von dem brieflichen Verkehr, den Metropolit Nikolaus als Mittel zur Stär-  kung der brüderlichen Bande zwischen den orthodoxen Kirchen nennt, bietet  die Patriarchatszeitschrift bei Gelegenheit der Neu1ahrs- und Weihnachts-  glückwünsche manche Beispiele.  Ein groß angelegter Versuch, alle orthodoxen Kirchen um den Moskauer  Patriarchen zu scharen, war die Ankündigung des panorthodoxen Kongresses,  der im September vorigen Jahres in Moskau tagen sollte. Die Einladung zu  diesem Kongreß erging durch Schreiben des Patriarchen vom 4. April 1947  das an folgende Kirchen gesandt wurde: an die vier historischen östlichen  Patriarchate — Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien und Jerusalem —  an den serbischen und rumänischen Patriarchen, an die Kirchen von Cypern  und Griechenland, an den Exarchen von Bulgarien, an den Erzbischof von  Albanien und schließlich an den Katholikos von Georgien. Der Kongreß sollte  folgende Fragen behandeln: 1. Die Beziehungen zwischen dem Vatikan und  der orthodoxen Kirche in den legten 30 Jahren; 2. die Haltung der ortho-  doxen Kirche gegenüber der ökumenischen Bewegung; 3. das Problem der  Anerkennung der anglikanischen Weihen; 4. die Beziehungen der armeni-  schen, jakobitischen, äthiopischen und nestorianischen Kirchen zur Ortho-  doxie; 5. die Stellungnahme der orthodoxen russischen Kirche zu gewissen  Problemen kanonistischer Natur, wie z. B. zur Kalenderfrage („Orthodona“,  Konstantinopel Mai/Juni 1947, S. 160/61).  Über die Stellungnahme der einzelnen orthodoxen Kirchen zu diesem Pro-  jekt werden wir weiter unten sprechen. Hier sei nur so viel gesagt, daß der  Kongreß wegen des Widerstandes der bedeutendsten orthodoxen Kirchen  abgesagt werden mußte.  Der Patriarch erklärte in einem Brief an den Ökumenischen Patriarchen, Moskau sei  der einzige Ort, wo ein solcher Kongreß frei von jedem politischen Druck tagen könnte;  denn in Rußland sei die Freiheit der Kirche gesetzlich garantiert (The Church Times  3. 10. 1947). Vor kurzem erklärte Metropolit Nikolaus von Krutitsy einem Tass-Ver-  treter, der Patriarch habe nie die Absicht gehabt, einen panorthodoxen Kongreß zu be-  rufen. Er habe nur die Häupter der verschiedenen orthodoxen Kirchen nach Moskau ein-  geladen zur Besprechung von Fragen, die heute alle Kirchen interessierten. Diese Zu-  sammenkunft sei nicht aufgegeben, sondern auf Bitten verschiedener Kirchen, die mehr  Zeit zur Vorbere1tung wünschten, auf den Sommer 1948 verschoben worden. Die Beratungen  sollten so.mit der Feier des 50013hr1gen Jubiläums der Moskauer Autokephalie zu-  sammenfallen (SOEPI 5. 3. 1948)  349  ISSStatt der vielen enNn-

talischen Kirchen werden ökumenische orthodoxe Kirche haben, geemt und
lebendig‘“‘, natürlich unter Führung Moskaus (Serv CC. de pr ei d’inf VI

Von den Besuchen ausläandischer Hierarchen in Moskau, die demselben
Ziele dienen sollen. berichtet gleichfalls die Patriarchatszeitschrift Im Juni
1945 kam der Exarch VoO Bulgarien, Stephan, nach Moskau. Im Januar 1946
fand sich ort eiNe tschechische Delegation einNn Der Patriarch VO Rumänien
machte sec1Ne Keise „ad limina“® Oktober 1946 der Patriarch Gabriel
VOTLr sC1L1HNEeEer KRückkehr nach Belgrad November 1946 Moskau WAäar, steht
iıcht fest.

Von dem brieflichen Verkehr, den Metropolit Nikolaus als Mittel ZU Star-
kung der brüderlichen Bande zwıschen den orthodoxen Kirchen nennt, bietet
die Patriarchatszeitschrift bei Gelegenheit der Neujahrs- und Weihnachts-
glückwünsche manche Beispiele.

Ein groß angelegter Versuch, alle orthodoxen Kirchen den Moskauer
Patriarchen scharen, wWar die Ankündigung des panorthodoxen Kongresses,
der September vor15cCh Jahres i Moskau sollte. Die Kinladung 7U

diesem Kongreß erın durch Schreiben des Patriarchen VO Apriıl 1947
das folgende Kirchen gesandt wurde: die vier historischen östlichen
Patriarchate Konstantinopel Alexandrien, Antiochien un Jerusalem
‚881 den serbischen un rumänischen Patriarchen, die Kirchen VO Gypern
und Griechenlan A  ; den Exarchen von Bulgarien, AaAn den Erzbischof VOoO

Albanien un schließlich den atholikos VO Georgien. Der Kongreß sollte
folgende Fragen behandeln: Die Beziehungen zwıschen dem Vatikan un:
der orthodoxen Kirche ı den legten Jahren; die Haltung der ortho-
doxen Kirche gegenüber er ökumenischen Bewegung; das Problem der
Anerkennung der anglikanischen Weihen; die Beziehungen der TINEeEN-

schen, jakobitischen athiopischen und nestorianischen Kirchen ZU Ortho-
doxie; die Stellungnahme der orthodoxen russischen Kirche
Problemen kanonistischer Natur, WI1Iie Da ZU  ka Kalenderfrage („Orthodoxia“”,
Konstantinopel Mai/Juni 194/7, 160/61)

ber die Stellungnahme der einzelnen orthodoxen Kirchen diesem Pro-
jekt werden WITr eıler unien sprechen Hier ıu  > jel gesagt, daß der
Kongreß des Widerstandes der bedeutendsten orthodoxen Kirchen
abgesagt werden mußte.

Der Patriarch erklärte In  — | 49 Brief den Ökumenischen Patriarchen Moskau 5C1

der CINZISC Ort solcher Kongreß frei vVvVon jedem politischen Druck tagen könnte:
denn Rußland die Freiheit der Kirche gesetzlich garantıert (The Church Times

Vor kurzem erklärte Metropolit Nikolaus VO!  = Krutitsy Tass- Ver-
treier, der Patriarch habe die Absicht gehabt, en  s panorthodoxen Kongreß ZU be-
rufen. Er habe NUur die Häupter der verschiedenen orthodoxen Kirchen nach Moskau C11-

geladen ZUr Besprechung von Fragen, die heute alle Kirchen interessierten. Diese Zu«-
sammenkunf{t SC nicht aufgegeben, sondern auf Bitten verschiedener Kirchen, die mehr
eit ZUT Vorbereitung wünschten, auf den Sommer 1948 verschoben worden. Die Beratungen
sollten mıt der WFeler des 00 jährigen Jubilaums der Moskauer Autokephalie —_-

sammenfallen (SOEPI 5 3
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Moskau hat zweifellos g oße Ans gung gema |
chen unter seiner Führung einigen. Mit ;veld;em Erfolg? Hz

Am meılsten Widerhall fanden die Bestrebungen des Mäskauer Patriarcha-
tes be  1  ° den slavischen Kirchen des russischen FEinflußgebietes. ber selbst da
fehlt s icht . Opposition. Die bulgarische Kirche mußte zunächst einmal
im Januar 1945 dem Druck Moskaus mıt Konstantinopel Frieden schlie-
Ben. Dieses Jeidige Schisma wWar natürlich eın Hindernis auft dem Wege der
Vereinigung aller orthodoxen Kıirchen. An den eremonien der Versöhnung
ıIn Konstantinopel ahm auch der Sowjet-Generalkonsul teil. Im Juli 1945
Zın dann, wWw1e€e ZEeSaZT, der Exarch Stephan nach Rußland. In eiıner Rede
sprach VoO der Mutter KRußland, deren treue Söhnedie Bulgaren selen

1945, Nr 9
eım Besuch des Patriarchen lAlexius In Bulgarien sprach der Exarch von der „Wirk-lichen, lebendigen un tatsächlichen Einheit“ zwischen den orthodoxen Kirchen, dıe durch

die Reise des Patriarchen herbeigeführt werden solle. Der Patriarch wurde In Bulgarienbegrüßt als der Primas der anzen orthodoxen slavischen Welt (P.Z 1945, Nr. 6) Der
Haltung der Kirche Bulgariens Moskau gegenüber entspricht TE Stellungnahme ZUF

Staatsform. Am September 1947 erließ s1ı1e einen Aufruf zugunsten der Republik.Der Exarch Stephan beglückwünschte den Ministerpräsidenten ZU) Ergebnis der Volks-abstimmung, Er erklärte 1946  C} der Zusammenschluß der slavischen Vöhkeer, der
Vorkämpfer ur  A Freiheit und Gerechtigkeit, werde dem Christentum auf Erden den
Weg bahnen. Das euUue Evangelium werde von dem russischen Volke mit seiner stets
opferbereiten Seele den Ausgang nehmen (Internationale Kirchliche Zeitschrift August/Sept. 1947, 180) Die bulgarische Kirche nahm denn ch die Einladung Moskauspanorthodoxen KongreßMoskau hat zweifellos große Anstrengung  gema  r-  chen unter seiner Führung zu giuigen. Mit weldiem Erfdl’$é D  Am meisten Widerhall fanden die Bestrebungen des Moskauer Päi;rifärcha-  tes bei den slavischen Kirchen des russischen Einflußgebietes. Aber selbst da  fehlt es nicht an Oppbsition._Die bulgarische Kirche mußte zunächst einmal  im Januar 1945 unter dem Druck Moskaus mit Konstantinopel Frieden schlie-  ßen. Dieses leidige Schisma war natürlich ein Hindernis auf dem Wege der  Vereinigung aller orthodoxen Kirchen. An den Zeremonien der Versöhnung  in Konstantinopel nahm :auch der Sowjet-Generalkonsul teil. Im Juli 1945  ging dann, wie gesagt, der Exarch Stephan nach Rußland. In einer Rede  sprach er von der Mutter Rußland, deren treue Söhne  _die Bulgaren seien  (P. Z. 1945, Nr. 9).  Beim Besuch äes Patriarchen lAlexiué in Bulgafien sprach der Exarch von der „wirk-  lichen, lebendigen und tatsächlichen Einheit“ zwischen den orthodoxen Kirchen, die durch  die Reise des Patriarchen herbeigeführt werden solle. Der Patriarch wurde in Bulgarien  begrüßt als der Primas der ganzen orthodoxen slavischen Welt (P.Z. 1945, Nr. 6). Der  Haltung der Kirche Bulgariens Moskau gegenüber entspricht ihre Stellungnahme zur  neuen Staatsform. Am 8. September 1947 erließ sie einen Aufruf zugunsten der Republik.  Der Exarch Stephan beglückwünschte den Ministerpräsidenten zum Ergebnis der Volks-  abstimmung. Er erklärte am 5. 12. 1946, der Zusammenschluß der slavischen Völker, der  Vorkämpfer für Freiheit und Gerechtigkeit, werde dem Christentum auf Erden den  Weg bahnen. Das neue Evangelium werde von dem russischen Volke mit seiner stets  opferbereiten Seele den Ausgang nehmen (Internationale Kirchliche Zeitschrift August/  Sept. 1947, S. 180). Die bulgarische Kirche nahm denn au  ch die Ein1g@qng_ Moskaus  zum panorthodoxen Kongreß an,  _ Weniger eindeutig ist die Haltuné der serbischen Kirche Méskai1 gégeii-  über. Die Delegation, die unter Führung des Bischofs Sergius von Kirovograd  nach Belgrad ging, hatte keinen Erfolg. Ihr Vorschlag, daß sich die serbische  Kirche der russischen anschließen möge, wurde von der Synode der serbischen  Bischöfe unter Vorsig des Metropoliten Josef von Skoplje glatt abgelehnt  (I. K. Z. 1946, S. 233). Ein Einlenken zugunsten Moskaus schien sich nach  der Rückkehr des Patriarchen Gabriel nach Belgrad im November 1946 an-  zubahnen. Am 30. November sandte der Patriarch ein Schreiben an den  Patriarchen von Moskau, in dem er seiner Freude über die glänzenden Siege  der Roten Armee Ausdruck gab. Die russische Kirche sei noch vor einem  Jahrhundert die Führerin der serbischen und ihre Schüßerin gewesen. Das  große, mächtige, brüderliche Rußland sei die Beschüßerin der slavischen Völ-  ker (P. Z. 1947 Nr. 1, S. 4/5). Dem kommunistisch eingestellten panslavi-  schen Kongreß sandte der Patriarch eine Begrüßungsadresse. Den Abge-  sandten Moskaus, Metropolit Nikolaus, empfing er aufsh’erzlid1ste.  In seiner Begriißungsänspfache zu Ehren des Moskauer Gastes wies Gabriel hin auf  die geschichtliche Zusammenarbeit der Serben mit der heiligen, großen russischen Kirche,  mit der großen Mutter Rußland, der säkularen Beschützerin der Slavenvölker. Er er-  klärte wörtlich: „Wir standen immer- zu euch und werden immer zu euch, unseren  russischen Brüdern, stehen. . Die heilige russische Kirche war immer und wird immer  sein eine Säule und Stütze unseres heiligen orthodoxen Glaubens, unserer einen heiligen  katholischen und apostolischen Kirche.“ Der Patriarch bat den Metropoliten Nikolaus,  den Patriarchen Alexius von der aufrichtigen Ergebenheit und unerschütterlichen Liebe  der serbischen Kirche zu versichern. Er nannte di  z  e m$éische’ V„Kirclie aber nur „unsere;  Schwester‘“ (P.Z, 1946, 3Nr. 12, S. 11).  350Weniger eindeutig ıst die Haltuné; ‘ der serbischen Kirche Moskau yegen-ber. Die Delegation, die unter Führung des Bischofs Sergius VOo Kirovogradnach Belgrad SInNgS, hatte keinen Erfolg. Ihr Vorschlag, daß sıch die serbischeKirche der russischen anschließen mOöoge, Wurciß von der Synode der serbischen
Bischöfe unter Vorsit des Metropoliten Josef von Skoplje glatt abgele(I 1946. 233) Eın Fınlenken zugunsten Moskaus schien sıch nach
der Rückkehr des Patriarchen Gabriel nach Belgrad 1m November 1946 an-
zubahnen. Am November sandte der Patriarch eın Schreiben den
Patrıarchen VO Moskau, ın dem seiner FYreude ber die glänzenden Siegeder Roten Armee Ausdruck gab Die russische Kirche seı noch Vvor einem
Jahrhundert die Führerin der serbischen und ıhre Schüßerin gewesen. Das
große, mächtige, brüderliche Rußland sSe1 die Beschügßerin der slavischen Völ-
ker (P 1947 Nr 1, 4,/5) Dem kommunistisch eingestellten panslavi-schen Kongreß sandte der Patriarch eine Begrüßungsadresse. Den Abge-sandten Moskaus, Metropolit Nikolaus.. empfng aufs herzlichste.

In seiner Begrüßungsansprache Z Ehren des Moskauer Gastes ‚ wies Gabriel hin auf
die geschichtliche Zusammenarbeit der Serben mıt der heiligen, großen russischen Kirche,mıiıft der großen Mutter Rußland, der säkularen Beschützerin er Slavenvölker. Er CI -
klärte wörtlich: ”W  1r standen ImMMEeF- euch und werden immer ZUu euch, unseren
russischen Brüdern, stehen . Die heilige russische Kirche war immer und wird immer
sSeın eıne Saule un! Stütze un heiligen orthodoxen Glaubens, unseTrer einen heiligenkatholischen un apostolischen Kirche.“ Der Patriarch bat den Metropoliten Nikolaus,den Patriarchen Alexius von der aufrichtigen Ergebenheit und unerschütterlichen Liebe
der serbischen Kirche ZU versichern. Er nannte dıf*  & russische ) Kirche ber nNur „UNsSere:Schwester““ (P.Z 1946 Nr 12, 11)
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erun nd Pato aller schönen rte kann man aus
sich der Tassicchchen schwerlich eine Bereitwilligkeit herauslesen,

Zz.u unterwerfen.
Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Kirchen wurden,

w1€ €s scheint, durch die leidige mazedonische Frage getrübt. Moskau stubt
in Mazedonien die Bulgaren un somıt die Bestrebungen, sıch VOoO serbischen

ch diePatriarchat loszulösen. Das ıst natürlich den Serben wen1g genehm. Au
Einmischung des Moskauer Delegaten iın die Angelegenheiten der serbischen

(Pfarreien ın Ungarn trug ıcht ZUrTr Besserung der Beziehungen €el. Nach
Mitteilung des antisowjetisch eingestellten „„Kirchlichen Boten des westeuro-

päischen Exarchates“ kam nach der Rückkehr des Patriarchen Gabriel wieder
eıne Delegation VO Moskau nach Belgrad, die Vereinigung der serbischen
Kirche mıt der Moskauer betreiben. Der Versuch mißlang. Während des
Festessens Ehren der Delegation erklärte der Patriarch Gabriel entschie-
den seine Weigerung, die autokephale Kirche Serbiens dem Moskauer Patrı-
archat anzuschließen. Darautfhin verließen die russischen Gäste den Saal
(Augustnummer 194 7, Artikel VOo Spaßki)] „Dej*_Kampf die Kirche
Serbiens“‘).

uch die Haltung des Patfiarchen der Tito-Regierung gegenüber 1äßt auf seine Oppo-
sitionsstellung gegen Moskau schließen. Anfänglich begegnete dem Regime freund-

lich, trat ber bald in scharfe Opposition. Das Bestreben der Regierung, ın den VeIr-

schiedenen Gebieten des Landes autonome Kirchen Zz.u gründen, mMas ZUuU diesem W ider-
stand beigetragen haben. Der Patriarch wird In seinem Palast gefangen gehalten. Bereits
ım Februar 1947 wurde der jugoslavischen Regierung von der Kirchenleitung ıne Denk-
schrift überreicht, die die kirchenfeindlichen Maßnahmen der Regierung prote-
tıerte. Die hl Synode der Bischöfe nahm ın iıhren Sitzungen 1m März und April ZIEeEM-
lich scharf die Regierung Stellung, Nach all dem ist weiter nicht verwunderlich,
daß der Patriarch Gabriel die Einladung Zzum panorthodoxen Kongreß in Moskau, die ıhm
ım Mai des versSansSCcCHenN Jahres durch den Sowjetbotschafter in Belgrad überreicht wurde,
unter Hinweis auf seine schwache Gesundheit ablehnte

Mehr Erfolg Lalten die Bemühungen des Moskauer Patriarchates be1i der Nunbedeutenden tschecho-slowakischen orthodoxen Kirche Die tschechische
Delegation, die 1m Januar 1946 ach Moskau S1NS, vollzog die Vereinigung
mıt der Moskauer Kirche In der Kap}elle des Patriarc_hen wurde eiıne Liturgie
ın tschechischer Sprache gefeiert.

Alexius schickte den Erzbischof Eleuther1us VO Rostov als seinen Kx-
archen nach Prag (Irenikon 1946, 382) Im Juli 1946 reiste Georg Karpov,
Chef des Sowjets für die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche, ebenfalls
nach Prag Er wurde ort vom Präsidenten der Republik mıt allen Ehren
empfangen. In den Begrüßungsreden wurde viel gesprochen ber die Bedeu-
tung der Freundschaft zwischén dem russischen un dem tschechischen Volke
und der Vereinigung der tschechischen orthodoxen Kirche mıt Moskau. Die
Berichte ı1n der Moskauer Patriarchatszeitschrift bauschen das Ergebnis, das
in der Tschechoslowakei ohl aum beachtet wurde, einer Staatsange-
legenheit ersien Ranges auf, so daß an den Eindruck gewinnen könnte, die
orthodoxe Kirche ort se1l fast eine Staatskirche und die wichtigste kirchliche
Gemeinschaft des Landes 1946, Nr Ö,

Auch die kleine ungarische orthodoxe Kirche hat sıch ım August 1946
Moskau angeschlossen Z. Sept. 1947 45)
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Die polnische Kirche, die heute durchdie Lostrennung der Ostgebiete Vo
Polen erheblich zusammengeschrumpft 1st, widersetzt sıch der Angliede-
runs das Moskauer Patriarchat. Patriarch Alexius beklagte S1 11} Ne
Brief den Ökumenischen Patriarchen darüber, daß dieser antıkanoni-
scher VWeise die Hierarchen stubße, die sıch wWw1e Polen VO Moskau losgelöst
hätten (The Church Times 4.7)

Auch die finnische Kirche ll vVvon Anschluß u Moskau nıchts 15SCH.,
Der Metropolit (HermanNOSs S51n ZWar Oktober 1946 nach Moskau. ber
kam ort keiner Entscheidung (Eastern Churches Quarterly 194 7, Nr 3

167) Im folgenden Monat lud der Moskauer Patriarch die finnische Kirche
CIN, eC1iNe Delegation nach Moskau Z schicken, ıun ber die Vereinigung
verhandeln Die Delezration wurde ıcht gesandt (Irenikon 1947 Nr 311)
Der Ökumenische Patriarch die Finnen iıhrem Widerstand worüber
sıch Alexius dem soeben angeführten Brief beklagte.

Die Haltung der rumaniıschen Kirche IST LroßBß aller verbindlichen VWorte
un LroBß der gegenseılıgen Höflichkeitsbesuche aNZCh ablehnend CH-
ber den Angliederungsbestrebungen Moskaus. Der rumänische Patriarch
erklärte S1 allerdings bereit, der Einladung 7U panorthodoxen Kongreß
Folge 71 eısten (The Tablet 1947 Bei sSCLINEIM Besuch Moskau
Oktober 1946 sprach sıch VOo  _ Sowjet Zeitungskorrespondenten ber die
Jahrhunderte alte Freundschaft zwiıischen der rumänıschen un der russischen
Kirche AUuUSs. Die Metropoliten der Moldau hätten regelmäßig den Be-
en der russischen Hierarchen teilgenommen. Jert mußten die Bande
der Zusammenarbeit un aufrichtigen Freundschaft wieder WT -

den Er erklärte ferner, 1€ rumaniısche Kirche erkenne die Reformen des
„demokratischen Regimes KRumänien als für das olk die Kirche

und die Priester nüßlıch - 1946 Nr 11 13) Als Ausdruck der
Freundschaft wurde Aprıl 1947 dem Patriarchen Alexius durch den
außerordentlichen rumaäniıschen (Üesandten Jorgu Jordan der Orden des
Sternes KRumäniens überreicht April Dies geschah auf Vorschlag
des rumänıschen Patriarchen.

Bei dieser Gelegenheit schrieb der letztere den russischen: „Der Orden aıf der
Brust Eurer Seligkeit ird NsSserTre Brüderlichkeit Christus ifen kundmachen, ebense
die Gefühle unseres Volkes und unsecTeEs geliebten Herrschers.“ Der Patriarch Alexius
erklärte bei der Überreichung des Ordens: „Der VOrTr kurzem erfolgte Besuch des ”’UMa-
nischen Patriarchen Nikodemus hatte 41 Grund in dem W unsch, die brüderlichen
geistigen Bande Zu festigen, welche die orthodoxe russische Kirche mıiıt der rumänischen
verbinden. Ich hoffe, daß baldiger Besuch in Rumänien diese Bande weiter festigen
wird"® (CIP Bei Gelegenheit des Besuches des Patriarchen Alexius Ru-

Jun  1 1947 wurde die Freundschaft und Brüderlichkeit zwischen den beiden
Kirchen gefeiert und dem russischen Volke un SCINCN ührern reichlich Weihrauch
gtreut Der Patriarch Nikodemus selbst sprach von dem Sieg der Russen als vVon dem
Irıiumph der Wahrheit 1947 Nr 6) Der Bischof Basilius von Temesvar nannte ın

ede den Patriarchen Alexius den höchsten Vertreter der Orthodoxie (ebenda)
ber vVon Unterwerfung der rumänischen Kirche Moskau war

nıcht die ede Man gab der Hoffnung Ausdruck, daß die geplante Herbst-
konferenz der orthodoxen Kirchen ı Moskau den gewünschten KErfolg haben
werde. Welches dieser Erfolg ein sollte, wurde ıcht gesagt
Schr bezeichnend war die Ansprache des rumäniıschen Metropoliten Nikolaus
3592



rlarche 1er Metro olit erk arte, d Alexius S} Ha
Ne autokep alen Kirche eiINe andere ebenfalls autokephale Kirche besuche.
Dieses Ereignis habe große Bedeutung für die Stärkung der Ökumenizität,
die aus den okalen autokephalen Kirchen einN unteilbares (+anzes forme,
den en ungeteilten mystischen Leib Christi 194 ( Nr 14) 1so
Zusammenschluß VO gleichberechtigten selbständigen Kirchen 1805 mYySstiı-
schen Kinheit, aber keiner VWeise Unterordnung unfier Moskau

Der Patriarch Nikodemus eistet anscheinend Widerstand die Be-
strebungen der Kegierung, mCWISSC Bischöfe, die Gegner der Ausbreıtung
des russischen Einflusses Rumänien sind, enifernen. Er - soll bei der
Kegierung deswegen ]in Ungnade gefallen ‘CiH (Irenikon Nr 4, 194 7, 4,.29)
Der Erfolg der M%skauer Bemühungen 151 also 3 Rumänien allem Anschein
ach recht bescheiden.

In Albanien dagegen scheint der russische Einfluß auch ı der Kirche schon
sehr mächt1ig sec1inN (GIP

ıel wichtiger als alles bisher Gesagte dürfte jedoch für die Zukunft der
Moskauer Einigungsbestrebungen die Haltung der alten östlichen Patriarchate
e1in Diese atriarchate bedeuten ‚WärTr zahlenmäßig ıcht mehr viel ber
iıhr Ansehen 1 der orthodoxen Welt 1sS1 heute noch groß Die Gegenwart F  Y
der Patriarchen VOoNn Alexandrien und Antiochien auf dem Konzıil VO Moskau

Jahre 1945 gab dieser Synode e1LiNe Zanz besondere Bedeutung Der für
September 1947 geplante panorthodoxe Kongreß scheiterte schon der
Ablehnung durch die Patriarchen Vo Konstantinopel und Alexandrien. Es
ware einfach lächerhlich ohne die Teilnahme dieser geschichtlich wichtigsten
Vertreter der Orthodoxie VOo panorthodoxen Kongreß ‚r reden. O ı Ta  2  RF  S

Von den orientalischen Patriarchen scheint der VO Antiochien, er arabı-
scher Nationalität ıst, 991 meılsten Moskau freundlich gesinnt SCIN,

ährend des Krieges schickte 1ne z mehreren Bischöfen bestehende Gesandtschaft
neugewählten Patriarchen Sergius, um ım SCINE Glückwünsche auszusprechen, und

ließ uch Marschall Stalin Geschenke überreichen. Der Patriarch erschien persönlich auf
dem K onzil Moskau und hielt dort Rede, der sagle: „Unser Herr Jesus
Christus unterstutze und stärke die Leiter dieses Landes und schenke ihnen denDHieg über
die Feinde des Friedens un der W ahrheit!*® 1945, Nr. D 39) Er drückte der
KReglerung Anerkennung auUus S ihrer wohlwollenden Gesinnung gegenüber der
orthodoxen russischen Kirche (ebenda). Als Patriarch Alexius Sommer 1945 ach
Syrien und Libanon kam erhielt CT y ohl nıcht hne Zutun des orthodoxen Patriarchen
VO  =]| Antiochien, den höchsten Orden der Republik Libanon, den der Libanon-Zeder.
Man mMu. WISSCH, daß Alexius seinerzeit in  = Jahre 1913 VO Antiochenischen Patriar-
chen, der damals Rußland bereiste, z  < Bischof geweiht wurde (I1.K 1946, 236)
Im November 1946besuchte der Metropolit Gregor VO  s Leningrad auf £SC 1-

Ner Reise durch den Vorderen Orient den Patriarchen VOo Antiochien un!:
fand bei ihm, WIi®ec die Patriarchatszeitschrift berichtet, volles Verständnis un
Bereitschaft ZU Zusammenarbeit 1946 Nr Der Patriarch
VO Antiochien erklärte sıch denn auch alg der CINZIS€E unftfer den östlichen
Patriarchen bereit, zum angekündigten panorthodoxen Kongreß nach Moskau

gehen. Er erklär Interview November Pressevertretern,
daß die Einladung diesem Kongreß aNSCHOMMEN habe, un gab sec1iNner

Meinung Ausdruck, die orthodoxen Kirchen sollten den Namen Gottes pr
35323 Stimmen 142  ]
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sen für das jiedererwachen der Kirche Rußlands (Serv OCC, de Pr el ın
HE

Die Haltung des griechischen Patriarchen Timotheus VO Jerusalem Moskau
gegenüber ist ebenfalls wohlwollend.

Bei Gelegenheit der Moskauer Synode hielt der Vertreter des Jerusalemer Patriar-
chates, Erzbischof Athenagoras VO:  —] Sebaste, _ Rede, die mit den W orten chloß
„Der Herr Jesus Christus moOSC allen gewähren, die endgültige Vernichtung der fin-
steren Mächte des Faschismus und den Triumph der hohen Ideale der Freiheit un der
Zivilisation Zu erleben! Er MOS die russischen W affen und die der Allıerten SCSHNCNH in

ihrem Kampf die faschistische Barbarei Amen!*® 1945, Nr. 52) Die
Januarnummer 1947 der Moskauer Patriarchatszeitschrift teilt Brief des Pa-
triarchen Timotheus Alex1ius mıl welchem dem Moskauer Patriarchen dankt für

Hilfe fuüur die Heiligen Stätten und für großartigen Bemühungen ZUu deren
Schutz un! Bewahrung der Vorherrschaft der Orthodoxie ıihnen Er nennt Ruß-
land die Festung der aNzZChHh Orthodoxie und verspricht beständige Solidarität mıt dem
Patriarchen vVon Moskau und den Vorstehern aller orthodoxen Kirchen 1947 Nr

3) Das kleine Jerusalemer Patriarchat scheint also wieder WIC eit der Zaren auf
die Hiılfe der mächtigen russischen Kirche aANSCWICSCH —} Damit hängt ohl
3 daß der Jerusalemer Patrıiarch die cCOomMMuUnNICATIO SAaCT1s mıt den russischen
Emigranten der Hl Stadt die sıch dem Moskauer Patriarchen nicht unterordnen wollen,
ablehnt (East. Church Qu 1947 Nr. 37) Gregor von Leningrad erreichte enn
uch bei n Besuch in Jerusalem eım dortigen Patriarchen „volle Übereinstim-
mMuns allen Fragen“ (P.Z 1946 Nr () In der heiklen Angelegenheit des VO:  —-
Moskau geplanten panorthodoxen Kongresses nahm der Patriarch Vo  — Jerusalem ine

unklare Haltung 11 Er wagte nıcht die Kınladung abzulehnen sich nicht miıt Mos-
kau überwerfen, konnte ber alg Grieche uch schlecht P1INe Zusage geben, bo huüllte
ich enn ein vielsagendes Schweigen (Kirch ote des esteur Exarchates August
1947 20)

Der Patriarch Christophorus VOoO Alexandrien der ebenfalls e1inNn Grieche
1ST, scheint Stellung Moskau, die anfänglich freundlich War, Jegter
eıt geändert ZU haben

In Moskau hielt S Februar 1945 bei Festessen 1INe ede der mıt Lohb-
sprüchen für Patriarch Alexius und Generalissimus Stalin nicht gelzte, Er nanntfe Stalin
PINeN der größten Männer der gegenwärtigen Epoche und lobte Teilnahme für die
Kirche. Die russische Kirche nanntfe eIN! vortreifliche Tochter der alten apostolischen
Kirchen des Ostens, die für die östlichen Kirchen allgemeinen un: für. die heiligen
&Stätten Jerusalem 11 besonderen großmütige Hilfsbereitschaft den Tag g‘_
legt habe. Er schloß ede mit den Worten: 99-  1€ östlichen Patriarchen erwarfifen
nach den gegenwartigen Ereignissen Übergreifen des Schutzes und der Aufmerksam-
keit Rußlands aul christlichem Geiste Die Tradition des russischen Volkes
ISI von der Art daß sowohl die Regierung WIC die Kirche auf den orthodoxen Osten
schauen un: ihm gegenüber handeln, WIC Christen zukommt“® 1945 Nr D (9)
Man sieht was der Patriarch vVon Rußland erwartet Hilfe un Schutz christlichem
Geist, aber sıch „der vortreiflichen Tochter der apostolischen Kirchen des Ostens*“ unfier-
zuordnen, das kommt fürik nicht In Frage. Die spätere \nderung der Stellungnahmedes Patriarchen Moskau gegenüber wird SIC: wohl AaUs enttäuschten Hoffnungen erklären,
Sanz abgesehen von der bekannten Wandlungder politischen Lage.

Nach Mitteilung der Moskauer Zeitschrift hätte der alexandrinische Patri-
arch auch noch Februar 1947 bei Gelegenheit Besuches bei ner
russischen ((JEemeinde ıin Ägypten sC1iNer Sympathie für $10skau Ausdruck mC
geben 1947, Nr Ds 44) Anderen Quellen zufolge ahm jedoch
darhals schon entschieden Abstand VO der Kirche Moskaus. Im Januar 194[
hielt der-Patriarch e1iNe Rede, der SsSCIN Bedauern ber die schlechten
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Beziehungen der Sowjets Griechenland ausdrückte. Die bolschewistische
Regierung habe dieKirche ı] Rußland verfolgt. Heute kränke S16 die Grie-
chen, weiıl s1€e€ siıch VOo  n dem GöpBen des Kommunismus iıcht beugen wollten
(„Das orthodoxe KRußland® Neuyork 1947 Nr 15/16) Schon
Oktober 1946 ahm der Patriarch Christophorus den Panslavismus und

die russische Fxpansionspolitik Stellung (IKZ 1947 193) Der Metro-
polıt Gregor VO Leningrad fand WCLLNL WILr dem Bericht der Patriarchatszeıt-
schrift VO Moskau Glauben schenken wollen 1946 Nr 3 bei sSEe1INCIMN

Besuch Alexandrien eım Patriarchen „großes Entgegenkommen, Ver
ständnis un: Einmütigkeit In eLiLwas anderem Lichte erscheıint jedoch dieser
Besuch der antisowjetischen russischen Zeitschrift „Das orthodoxe Ruß-
land“® Hier wird erzählt, daß der Patriarch Vertretern der antisowjetischen
russichen Gemeinde Kairo gegenüber außerte, das atriarchat VOo Moskau
seCc1 nıchts anderes als C1IH politisches Instrument den Händen der (Zottlosen

Nr 15) Dem entspricht eSs auch daß der Patriarch die Einladung
ZU panorthodoxen Kongreß ormell ablehnte Er erklärte die Inıtiative des
Patriarchen Alexius für willkürlich Der Augenblick sec1 nıcht O  n un
die Atmosphäre Moskau ıcht unstlıg für e1iNe solche Synode Zudem sec1l

die Zustimmung des kumenischen Patriarchen notwendig (Irenikon 194{
Nr 313)

Dieser Patriarch aber, der Hauptgegenspieler Moskau, verweıgert
die Kinwilligung Ihm kommt historisch der erste KRang ıunter allen orthodoxen
Kirchenhäuptern 7 Daß icht gutwillig zugunsten Moskaus auf diese stel-
lung verzichten will, ıst begreiflich. Bei Gelegenheit des Konzils von Moskau

Februar 1945 betonte der Vertreter des Patriarchen VOo Konstantinopel,
Metropolit Germanos, daß die große Kirche Christi VOo Konstantinopel die
Mutter SCI, die Rußland ı Christus geboren habe 1945, Nr Z 81)
ber der Okumenische Patriarch muß mıl der mächtigen russischen Kirche
rechnen. Den Moskauer Kirchenmännern ann naturlich die Haltung des
kumenischen Patriarchen nıcht gleichgültig SsSC1MH. Radio Moskau siıch

Sommer vorızeh Jahres für den Patriarchen aXiımus VOoO Konstantinopel
CiIN, der. W IC heißt, aus Gesundheitsrücksichten zurücktreten sollte. Der
CINZISE Fehler dieses Patriarchen se1l C5, daß die Einheit aller ortho-
doxen Kirchen gylaubte, un das fanden Amerikaner, Tuürken un Griechen
geschmacklos. FHeinde der Orthodoxie häatten Feldzug Maximus
eröffnet unier dem Vorwand, daß prorussisch gesinnt sC1 (The Tableit vAr
4/7) Moskau befürchtet anscheinend die Möglichkeit, daß einNn griechischer
Praäalat Amerikas, der Erzbischof Athenagoras von Neuyork, den ökumenischen
Thron besteigen könnte („Russische Neuigkeiten””, Patriarch
Alexius selbst suchte den Okumenischen Patriarchen ı verbindlich C
haltenen Schreiben troBß der entgegenstehenden Bedenken für den edanken
des panorthodoxen Kongresses ı Moskau N, Das atrıarchat VOo

Konstantinopel hatte bereıits die Einladung diesem Kongreß durch Schrei-
ben Vo Juni abgelehnt („Orthodoxia” Mai/Juni 194 7, 164) Patriarch
Alexius erklärtı se1NeCIHN Antwortschreiben, die russische Kirche habe ıer

großen Wert auf FEintracht mıt Konstantinopel gelegt, weiıl S16 dieser Kirche
die alteste Schwester ehre, die alten Zeiten einmal ihre Multter SECWESCH
SCe1I (The Church 'LTimes Das alles hielt den Ökumenischen Patrı-
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archen abernıcht ab, sich© chie n M
riecheRückkehr nach Konstantinopel nach « FErholu T  sau enthal

and erklärte August1947 Pressevertretern gegenüber: „Moskau
schickte unNns e1INe Finladung Ne panorthodoxen Konzil. ber ein solches
Konzil MUu Ort stattfinden, Mitglieder Von jedem FEinfluß
un VOoO jedem ruck frei S1N'  d. Moskau ann unter den gegenwärtigen Um:-
staänden ıcht als eln solcher Ort gelten. Außerdem hat nicht das Recht,
die Initiative Zz7.u Berufung solchen Konzıils ergreifen, da dieses Vor-
recht 108888 als dem Ökumenischen Patriarchen zusteht“‘ („Der russische Ge
danke“”, Auch zeıgie sıch Ökumenische Patriarch Mos
kau gegenüber freundlıich. Er stugt unter den russischen Emigranten
die Opposıtion Moskau. Er ernannie März bzw Juli desvergangene
Jahres das Haupt der Opposıtion Paris, Erzbischof Wladimir, ZU sSECINCIM

Kxarchen un ZuUu Metropoliten („Kirchl. Bote des esteur. Exarchates‘‘”
Apriıl und August

Ebenso ehnten die anderen griechischen Kirchen die eilnhahme g -
planten panorthodoxen Kongreß ab ©O der rzbischof VO Cypern, Leontius,
un: ‚War mıt der Begründung, daß DNnu  a der Ökumenische Patriarch eine solche
Synuode berufen könne („Das kirchliche Leben“,München, Sept 194 7, 44)
Die synodale Kirche Griechenlands weıgerte sıch ebenfalls, Vertreter nach
M\eskau schicken („Der russische Gedanke‘“, 23

Die Bemühungen Moskaus, die orthodoxen Kirchen unier sSsECINETr Führung
VeEr€eiINıISCH, stoßen also auf großen Widerstand. Dieser Widerstand ıst

stark, daß Moskau neuerdings vorher oft ENUS klar ausgesprochenen
Hegemoniebestrebungen selbst ementiert.

Der Metropolit Nikolaus erklärte VOor kurzem CINCIN Tass-Korrespondenten auf dessen
Frage, ob die russische Kirche wirklich die Absicht habe, den ersten Platz unter den ortho-
doxen Kirchen. inzunehmen: „Der Patriarch VOIl Moskau, der das Haupt der autokephalen
russischen Kirche ist, respektiert die Unabhängigkeit der orthodoxen Schwesterkirchen.
Der Patriarch Alexius hat ebensowenig WIe PIN Vorgänger Sergius die Absicht, Kon-
trolle ber die orthodoxen Kirchen auszuüben, noch den Platz des OÖkumenischen Patrilar-
hen einzunehmen:‘‘ (SOEPI

Dieses Dementi vermaas ıcht davon ZU überzeugen, daß Moskau
Hegemoniepläne tatsachlich aufgegeben habe Das Moskauer Patriarchat hat

Ziele noch erweıitert, indem es auch die nichtorthodoxen Kirchen,
die bei den Orthodoxen als häretisch un schismatisch gelten, ı selinen Inter-
essenkreis einbezogen hat

Auf seiNer Reise den Vorderen Orient 1m November 1946 besuchte er Metropolit
Gregor von Leningrad Jerusalem uch den dortigen armenischen - Patriarchen und den
koptischen Bischof. In Ägypten versaumte nicht, dem koptischen Patriarchen und
dem armenischen FErzbischof Aufwartung ZuU machen. Der armenische wIe der kop-
tische Patriarch, beide Monophysiten, wurden nach Moskau eingeladen 1946, Nr. 12;

{/8) Auf dem Programm des geplanten panorthodoxen Kongresses stand auch, daß
44 er die Beziehungen der orthodoxen Kirchen mıt der armenischen Kirche, mıt den
Jakobiten, den Athiopiern un! den Nestorianern beraten wolle („Orthodoxia“‘ Mai/Juni
1947  D} 160)

dieses Liebeswerben 1e] Erfolg hat, 1st e1iNe andere Frage. Der arme-
nische Katholikos VOoO  a Etchmiadzin, er ı110  Ca Gebiet der Sowjetunion residiert
mu sich reilich unterwürfig ZCISCN., Er schickte beispielsweise Beginn 1947
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ra den Patriarchen Alex de
daß für das Wohlergehen der orthodoxen Kirche und das Aufblühen des
eME1INSamM CN Sowjetvaterlandes ete 1947, Nr 1, 5 Der.kathelische
armenische Patriarch spricht in sCe1iNEIN Hirtenbrief vom Dezember 1947
Vo  — der SC Zusammenarbeit mıL Moskau, die dem Katholikos VvVOo
Etchmiadzin auferlegt habe 1948

Bei Gelegenheit sSCINETr Reise nach Rumänien 41| Sommer des vVErSAaANSCHCH Jahres be- E  Esuchte der Patriarch Alexius uch die armenische (zemeinde Bukarest. Der armenische \  Afa  A
Pfarrer hielt Begrüßungsrede und sprach VO|  =] der Synode Etchmiadzin, S der
selbst teilgenommen hatte. ort habe gefühlt, durch welch CHSC Bande brüderlicher
Freundschaft die russische und die armenische Kirche verbunden Der armenische
Katholikos sci Bruder Christo des Moskauer Patriarchen. Er verteidige unermüdlich

mit dem Haupt der russischen Kirche die Einheit und Brüderlichkeit der
Sow jetvölker.Der armenische Katholikos gl INn Eintracht mit dem russischen Patriar-
chen alle Verteidiger der Sow jetunion un: das große heroische russische Volk,
dessen Spitze der mächtige un Führer des Volkes Stalin stehe. Der Pfarrer bat

Schluß „unterwürfig und demütig““ 10081 den Segen SCINET Heiligkeit 1947, Nr. &s
17/18)
ber selbst mıt derGewinnung der östlichen häretischen un schismatischen

Kirchen 1st der Ehrgeiz des Moskauer Patriarchen noch ıcht befriedigt. Er
l auch die Katholiken., zunäachst einma[] die orjentalischen, annn aber auch N  E
die des estens unter sSCeCiINEN Hirtenstab bringen. Es ist allgemein bekannt,
daß das Moskauer Patriarchat mı1ıt Hilfe der russischen Regierung bemuht 1st,
die ostliche katholische Kirche der Ruthenen i Galizien mıL ist un Gewalt
VO  x Rom loszureißen. Was 1e katholischen Rumänen angeht, machte der
rumänische Ministerpräsident be Gelegenheit des Besuches des Moskauer
Patriarchen Andeutungen, die auf ahnliche Pläne der Russen für KRKumänien
schließen lassen. Daß aber der russische Patriarch selbst davon traumt, auch
die lateinische Kirche unter e1Ne Fittiche nehmen., ıst doch eLwas über-
raschend. Die Moskauer atriarchatszeitschrift jubelt darüber, daß nach LAaU-
sendjährigem Schweigen die Stimme des estens wiederum Chore der
orthodoxen Liturgie erklinge Nr 4,9/50) Hier wird auf die
Existenz orthodoxer Gruppen des lateiniıschen Ritus angespielt. In der 'Tat
ahm ı88  - Jahre 1937 der Metropolit dergius ec1ne Gruppe VoO lateinischen
Christen Paris, deren Spige gr. renäus Winnaert stand die L US=-

sısche Kirche auf un war unter Wahrung ihrer Kiten un:! Traditionen.
Der offzielle Titel dieser Gruppe 1st „Katholische rthodoxe Kirche des
estens“ Diese Tatsache eröffnet der Patriarchatszeitschrift zufolge für die
Orthodoxıie ı VWesten ungeahnte Möglichkeiten 1946, Nr 10, 50)

Das Bestehen dieser verschwindend kleinen Gruppe VO Orthodoxen des
lateinischen Ritus wird heute durch Moskau NeE Angelegenheit VvVvon
höchster Bedeutung aufgebauscht Die russische Kirche, die ehedem den
östlichen Ritus als VOo der Orthodoxie wesentlich gefordert ansah begrüßt
heute mıt Freude un überschwenglicher Hoffnung die Bildung VO Gruppen
westlicher orthodoxer Christen. Der Metropolit Nikolaus VoO Krutitsy besuchte
bei se1ıiNnem Aufenthalt Paris August 1945 das dortige orthodoxe Bene-
diktinerkloster des lateinischen Ritus un weihte Ne Priester und
Diakon. Er wurde nach dem Zeremoniell des lateinischen Kıtus empfangen.
Er drückte Freude aus, unfier orthodoxen Benediktinern weilen und
versicherte S1C der vaterlichen Sorge des Patriarchen (Ir 1946 384) Der
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> }Wilhelm de Vries. S.J., Moékau‚ das „Dritte 66  Rom
Metropolit Sérabhim, Exarch des Moskauer Patriatchen 1n Paris, erklärte
VOL seiner Reise ach Moskau im Januar 1947 Pressevertretern: ‚„„Ganz be-
sondere Aufmerksamkeıit werden WIr der Lage der orthodoxen Kirche des
westlichen Rıtus wıdmen, VO  j allem dem Institut des hl Dionysıus. Die ortho-
oOXe Bewegung unfier den Franzosen iıst eine wichtige Angelegenheit. ber
vieles muß och präzısıeren und überlegen” („Russische Neuigkeiten”
Nr 90, Januar In dem 1946 ın Moskau ers  1enenen Buch „Der
Patriarch Serg1us un eın geistliches Erbe“ wird iın dem Kapitel ber das
Moskauer Konzil gesagt, die Stunde Se1 ıcht mehr fern, da das Licht des
Christentums VO orthodoxen Osten her den Westen erhellen werde (S 325)

Das Institut des hl Dionysıus, das WIr eben erwähnten, wurde 1Im Jahre 1945 von dem
russischen Priester des lateinischen Ritus K veTOV Kovalevski] gegründet. Er wWar der
erste orthodoxe Russe, der 1C] IM lateinischen Ritus weihen ließ Er ist der Verfasser des
bereits mehrfach zıtierten Artikels uüber die ‚„OÖkumenizität der Orthodoxie und die 1U S-=-

sische orthodoxe Kirche‘®‘. Das Institut zahlte —+  1m ersten Jahre seines Bestehens tuden-
ten, davon eın Drittel Ixatholischer und protestantischer Herkunit. Es ll orthodoxe
Priester des lateinischen RHıtus heranbilden. Es haben selbst russische Priester den ateinl-
schen Rıtus NSCHOMMECN, IN auf diese Weise ıunter den lateinischen Katholiken für den
Anschluß die Orthodoxie werben ZAU können. Die Delegatıon der arlser Emigranten, die
1m Februar 1947 In Moskau weilte, rühmte S1C daß Man viele Katholiken Orthodoxie
„bekehrt“ habe (P.Z 1947, Nr. 38 6)

Diese Bestrebungen sind nıcht auf rankreich beschränkt. Aus der russ]-
schen one Deutschlands wird ın Privatbriefen berichtet, daß die Besagungs-
behörden sich kirchliche Stellen miıt der Frage gewandt hätten, W as 81€ VO

einem Anschluß das „Dritte Rom  . dächten.
Das alles weıst eindeutig auf das Ziel hin, das dem Moskauer Patriarchat

vorschwebt. Moskau ı11 das „Dritte Rom“ werden, das Haupt der anzech
Christenheit. Gegen Rom un den Papst legt die Moskauer Kirche schärifiste
Abneigung den Tag Die Moskauer Patriarchatszeitschrift 1st ivoll VOoO An:-
griffen den Papst un die katholische Kırche

Sbo schreibt In der Mainummer des vergangenecn Jahres 6n Antonia SciaPovalova, das
Papsttum habe weniger für die seelen der Gläubigen als für politische Macht gekämpft.
Diese Behauptung habe keinen Beweıls nötLg. Jeder, der uch | oberflächlich die irchen-
geschichte kenne, WwIsSSe das. Es sel  r dies der unvermeidliche Weg al] derer, bei denen das,
was (xottes ist verdunkelt werde durch das, WwWäas des Kailsers ist (P.Z Mai 1947  9 30)
Mit Vorliebe wirit Nan dem Papst VOor, daß In imperialistischem Geiste die Welt be-
herrschen wolle. 1946, Nr 99 51 Nr. 1 90) Immer wieder WIT: die Anklage
erhoben, der Papst habe mit dem Faschismus und dem Nationalsozialismus 1Im Bunde
standen und sel heute eın Allnerter des amerikanischen Kapitaliısmus (1947, Nr. 34)
Noch a D November des versSan  NCh Jahres griff der Bischof Hermogenes, Rektor der
theologischen Akademie In Moskau, In seiner ede ZUr Eröffnung des Schuljahres die
katholische Kirche heftig Im Katholizismus werde die Kirche mißbraucht als eın  — In-
sSirument ZUT Lösung wirtschaftlicher und politischer Fragen. Die katholische Kirche
schuütze eINe soziale Ordnung, die mit den Lehren des Evangeliums unvereinbar s@el. Die
Päpste P  1US und XII häatten der katholischen Kirche eine Vorkämpferin des
Faschismus 1Im Kampfe die Demokratie gemacht. Die katholische Kirche seI nıcht
das Reich Gottes, sondern ine weltliche Autorität, die politische Ziele verfolge, Der Va-
tikan SeI  — heute dem amerikanischen Kapıtalısmus verschrieben (Serv. eC, de pr el d’inf.
2 1948; Dez.

ach allem ıst das Urteil ohl berechtigt, daß die gegenwärtige Lage der
russischen Kirche die Aussichten eiıner Wiedervereinigung der Ostkirche mıt
der römisch-katholischen Kirche wesentlich verschlechtert hat Eine Kirche,
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Dr. Erich K., Christusbegegnung hinter Stacheldraht

Pa A V die gefüg1ges Werkzeug ı der and grundsäßglıich atheistischen Staates
ıst, die der Herrschaft ber alle Kirchen des Östens, des SaNZCH Erd
kreises traumt, wird sıch schwerlich dem wahren Hirten der Herde Christi,
dem Papst unterordnen Nur Gott der die Herzen der Menschen lenkt, weiß,
WIC auch diese Entwicklung der Lage Z.U Besten der Kirche lenken wird

Christusbegegnung hiniter Stacheldrah
Von Dr.

G(Geboren mıltlen Ruhrgebiet erlebte ich <“lternhaus C11le sirenge,
WeNnn aunıch sorglose Jugend die 1960588 Geschaäftsleben INeE1N€ESs Vaters täglich
aufs eCcUue nuchtern und schlicht den Lebenskampf un! das Kıngen u die
Existenz VOo  — Augen führte. bestand Reifeprüfung un!: bezog, mıl

dealen reich angefüllt, die Universität, Medizin studieren.
ach dem Tode der Mutter, der W16e ein Schatten 1841 INEeELN ersties tudien-

me hiel begann der mı1ıt der Wirtschaftskrise Zusammenhang stehende
Abstieg des väterlichen Geschäftes. Noch VOL dem Ablegen der arztlichen
Vorprüfung hatte 960808 L11 Vater eroffnen MUSSCH, daß CT ZU  A Weiterzahlung
INeE1NES Studiums icht in der Lage SCL,. stand deshalb VOr der Entschei-
dung, ob iıch INeC1N Studium weiterführen oder anderen als den aus Liebe
erwählten Beruf ergreifen sollte entschloß mich 15 INELN Studium selbst

Vel dienen un arbeitete zunaäachst als Hılfsarbeiter och un: Tiefbau,
spater als Zeitschriftenreisender, un konnte NUunNn, oft VoNn der Sorge I1 das
Brot für den nächsten Tag gequält, INEeE1LH Studium fortseBen un das Staats-
CXAMEN termingerecht ablegen.

Diese Not un die dorge das tägliche Brot ließen 1r während ImMmeines

Studiums aum eıt ZU Besinnung auf mich selbst Mein Inneres erstickte ı
Getriebe des Alltags verspurte pulsenden Leben der Großstadt un

atemberaubenden JTempo der eıt 110e Befriedigung kannte keine
Demut und Ende INEINES Studiums sah ıch selbstherrlich auf mich qals den
eister des Lebens und Bemeisterer des Schicksals herab Und als INr meln

Vater zulegt auch noch durch den Tod 2  MMeCN wurde, War ich ohl
schmerzhaft berührt sah mich aber m1T abgeschlossenem tudium VO  -

VWelt die 180088 1€ Wünsche un Hoffnungen ertfüllen sollte, die ich e1IN:
als Schüler TIiraumie

Ich S51 die Klinik Zum erstenmal erlebte ich nach WECN1ISCH Tagen
INEC1NeTr Tätigkeit den 1odeskampf Menschen wWäar tief erschüttert
auch von Mitleid erfüllt: die arztliche Kunst War nicht imstande SCWESCH,

Die nachfolgenden Aufzeichnungen Lagerinsassen den Jahren 1945/1946
wurden durch Vermittlung seinesSs ehemaligen Lagerpfarrers, KFranz zZu Löwenstein J.
ZU Zweck der Veröffentlichung übergeben Wir bringen sie als Dokument der eit
das, wenn uch nicht in allen, doch in manchen Zügen als typisch angesehen werden
darf Die Schriftleitung
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